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Die Minderheiten zum Europa-Problein
Neuordnung Europas nur auf der Grundlage einer europäischen Völkergemeinschaft

TU. Genf»6. Sept . Am »weiten Tage des europäischen
Ntnderheitenkongreffes begann die große Aussprache über
den Pauenropa -Plau Briands . Sie wurde durch eine pro¬
grammatische Erklärung des früheren deutschen Sejmabge-
orüneten in Ostoberschlesien, Ulitz , eröffnet. Dieser betonte,
daß die Minderheiten als ein wesentlicher Bestandteil der
europäischen Menschheit vollen Anspruch auf Mitwirkung
an der Neuordnung Europas hätten. Es sei die Frage , ob
der Zeitpunkt für eine europäische Staatenvereinigung be¬
reits gekommen sei. Der Plan Briands beruhe aus - er
Anerkennung der Souveränität der Staate « und der Soli¬
darität der europäische« Völker. Wenn jedoch eine Wahl¬
rede, dkr die Revision der europäischen Grenzen berühre, in
einem auderen Lande Proteste auslöse, so sei das keine An¬
erkennung des Souveränitätsgeöankens . Wenn jede Erörte¬
rung der Ungarischen Frag « in den Nachbarländern zu einer
Beunruhigung führe, so könne darin ebenfalls keine Aner¬
kennung der Souveränität gesehen werden. Wenn man fer¬
ner sehe, wie Staaten gegen ihren Willen in Wirtschaftsab¬
kommen hineingezogen würden, so sei das kein Beweis für
die Achtung der Souveränität und der Solidarität der euro¬
päischen Staaten . ES sei unmöglich, eine Neuordnung
Europas auf der Grundlage der heutigen Staatenordnuug
»« schaffen. Die Einigung Europas sei nur möglich auf der
Grundlage der Völker. Die Vorgänge im Osten Europas
müßten die Staatsmänner nachdenklich stimmen. Die kom¬
munistische Weltanschauung greife immer stärker auf den
Westen Europas über. Poincars habe versucht, dem Volks¬
tum der Minderheiten das Todesurteil zu sprechen. Die
Minderheiten seien aber die eigentlichen Träger des euro¬
päischen Gedankens weil sie durch ihr Schicksal zu europäi¬
schem Fühlen und Denken erzogen seien. Die Neuordnung
Europas werde nur auf der Grundlage der europäischen
Völkergemeinschaft  erreicht werden können.

Die grundsätzliche Aussprache über die Stellungnahme
zum Paneurvpagedankcn ergab eine volle Ueberetnsttm-
mnng dahin, daß die Minderheiten sich gezwungen sehen, ge¬
genüber dem Paneuropavorschlag Briands unter grundsätz¬
licher Bejahung des Gedankens einer panenropäischen Union
dennoch eine« eutgegeugesetzte« Standpunkt einznnehme«.
Die in der Aussprache zutage getretene Auffassung geht da-

TU. Loudo «, ö . Sept . ES ist nunmehr gelungen, die
Kabelverbindung zwischen San Domingo sHaiti) und Ame¬
rika wiedekherzustelle«. Es bestätigt sich, baß die Hälfte der
Stadt durch den Orkan zerstört worden ist. Weite Teile - er
Stadt sin- außerdcm überschwemmt. Die Zahl der Lo¬
te«  wirb vorläufig auf 800, die - er Verletzten  auf 800
geschätzt; jedoch ist es möglich, daß - je Zahl -er Todesopfer
«och wesentlich steigen wird. Aast die gesamte Bevölkerung ist
obdachlos. Es fehlt an Nahrungsmittel «, Wasser und ärzt¬
lichem Verbandsmaterial.

Die Schreckensnachrichtenüber di« grauenvolle Orkan-
katastrophe in San Domingo häufe« sich, In der Stabt San
Domingo sind zahlreiche Gebäude «ud Brücke« eiugestürzt.
Die Funktürme von sämtlichen Radiostationeu find völlig
zerstört. Der Schaden  in San Domingo beträgt »ach de«
ersten Schätzungen über 00 Millionen Mark . Das amerika¬
nische Rot« Kreuz hat dem amerikanische« Gesandte« in Do¬
mingo 15 000 Dollar zur erste« Hilfe zur Verfügung gestellt
und bietet weitere Gelber an, sobald eS über die Höhe der
notwendige« Beträge «nterrtchtet ist. I » der Stabt ist kaum
ein Haus verschont gebliebe«.

*
San Domingo, das im Fahre 14S« gegründet wurde, ist

dt« älteste Europäerstabt Amerikas. Es ist die Hauptstadt der
Dominikanischen Republik, die — politisch unabhängig —
sich über den größten und fruchtbarsten Teil der Westindischen
Inseln erstreckt. Die Stadt San Domingo liegt an der Süd¬
küste von Haiti , hat 31 000 Einwohner , insbesondere Türken
und Syrier.

Erdbeben in Burma
Z"A ^ che Vermißte . — Schwere Sach- und Ernteschiide«.

TU. London, 6. Sept . In Pyapon in Burma , etwa 130
Kilometer südwestlich von Rangoon , wurde eine Reihe hef¬
tiger Erdbebenstöße verspürt . Obwohl nähere Einzelheiten
vorläufig noch fehlen, ist bereits bekannt, daß zahlreiche
Menschen vermißt werden. Sine Reihe von Dörfern wurde
zerstört, wobei auch die Ernte und der Viehbestand schwer
gelitten haben. Durch Zerstörung der Bewässerungsanlagen
find weite Gebiete überschwemmt worden.

hin, daß der Grundsatz der nationalen Souveränität in der
gegenwärtigen Entwicklung nicht mehr absolut aufrecht er¬
halten werden könne, ferner , daß die gegenwärtige Lage
Europas nicht als etwas Endgültiges anzujehen sei. Eine
Aenderung der heutigen europäischen Lage müsse vielmehr
ohne Gefahr für den Frieden vorgenommen werden. Kür
eine europäische Union im Sinne des sranzösische« Außen¬
ministers sei hente die unerläßliche moralische und psycho¬
logische Grundlage noch nicht gegeben. Die geistige Vorbe¬
reitung hierfür sei «nznlänglich. Die Minderheitenfrage
werde in dem Vorschlag Briands völlig beiseite gestoßen.
Deshalb könnten die Minderheiten dem Vorschlag ihre Zu¬
stimmung nicht erteilen . Eine grundsätzliche Lösung des
Minderheitenproblcms sei in dem Vorschlag Briands nicht
angekündigt. Solange das große Problem der Min¬
derheiten keine befriedigende Lösung gefunden habe, sei eine
Befriedung auf dem europäischen Kontinent nicht zu errei¬
chen. Die Minderheiten verlangen eine europäische Union
der Europäer , nicht aber der Regiernnge«. Die europäische
Union Briands sei eine Union der Pannationaltsten , nicht
eine wahrhaft europäische Union.

Das belgische Minderheitenproblem
Et» vlämisch-wallonifcher Teilnngsvvrfchlag.

TU. Genf, 6. Sept . Der Minderheitenkongretz hat am
Donnerstag einstimmig ein« Entschließung angenommen, in
der festgestellt wird, daß die Verhältnisse der einzelnen Min¬
derheiten in Europa noch immer nicht geregelt seien. In der
Sitzung des Kongresses forderte der bekannte vlämische Ab¬
geordnete Ward Herm ans  gemeinsam mit dem Vertreter
der Wallonen, Nuska,  die Zulassung zum Minderheiten-
kongreß als Vertreter der Wallonen und Vlamen in Belgien.
Vor der Sitzung hatten die beiden Vertreter mitgeteilt , »aß
sie die Absicht hätten, im Minderhettenkongreß die Forderung
wallonischer und vlämischer Grnppen z« vertrete «, wonach
der wallonische Teil Belgiens an Frankreich, der vlämische
Teil «n Holland und Enpen-Malmehy an Dentschlanb gege¬
ben werden solle. Diese von den vlämischen und wallonischen
Vertretern bargelegte Auffassung würde nichts anderes als
eine Anstellung Belgiens bedeuten.

TU. Paris , 6. Sept . Die großen Manöver an der
deutsch-französischen Grenze nahmen gestern ihren Anfang.

Der Manöverpla«
ist so gewählt worden, daß er etwa der Lage entspricht, die
sich bet einem deutschen Angriff nach französischer Auffassung
ergeben würde. Es wird angenommen, daß auf der Linie
Bitburg -Trier -Saarbrücken seit mehreren Tagen eine hef¬
tige Schlacht wütet. Die Blaue Armee, die sich im Ober-
elsaß zusammengezogen hat, versucht, den Roten in die
Flanke zu fallen. Alle verfügbaren Streitkräfte der Roten
werden nun in der Gegend von Metz-ConflonS-Aarny zu-
sammengezogen. Sie sollen ein eigenes Armeekorps bilden
und auf schnellstem Wege nach Süden geschafft werden, um
dort den rechten Flügel zu verstärken. Man will bei dieser
Gelegenheit gleichzeitig die Aufgabe studieren» die in einer
derartigen Lage der Kavallerie zufallen könnte.. Achttausend
Mann Kavallerie sind zu diesem Zweck zusammengezogen
worben. Im Verein mit 500 Raupenautomobilen , Lastkraft¬
wagen und Maschinengewehrautomobilen, sowie 400 Gespan¬
nen will man die Möglichkeiten prüfen , die sich für die ge¬
meinsame Verwendung der in ihrer Schnelligkeit so ver¬
schiedenen Truppengattungen ergeben.

Botschafterv. tzoesch bei Briand
TU. Paris , 5. Sept . Der am Mittwoch nach Paris zurück-

gekehrt« Außenminister Briand  hat den deutschen Botschaf¬
ter v. Hoesch  am Donnerstag nachmittag zu einer längeren
Besprechung empfangen, in deren Verlauf über die Lage in
Deutschland und die bevorstehende Genfer Tagung gesprochen
wurde. Anschließend fand ein« Unterredung -wischen Briand
und dem französischen Botschafter in Berlin , deMargeri«
statt. »Paris Soir " glaubt in diesem Zusammenhang zu wis¬
sen, Laß der deutsche Botschafter dem französischen Außen¬
minister noch einmal die Erklärungen unterbreitete , die
Reichskanzler Brüning und Außenminister CurttnS in der
vergangenen Woche zur deutschen Außenpolttk abgegeben
hätten.

Tages-Spiegel
Ans de« Genfer Minderheitenkongretz fand eine Aussprache

über das Panenropa -Problem statt. Brianbs Plan wurde
hiebei als ««zulänglich abgelehnt.

An Paris hatte der deutsche Botschafter v. Hoesch eine Un¬
terredung mit Briand über - ie Frage « der bevorstehen¬
de« Ratstagung »nd die antzenpolitische Haltung Dentsch-
lands.

»
Die Reichsregier««g beabsichtigt nicht, die Ausübung des

Wahlrechts gesetzlich festzalege«, -a hiedurch ««r ««nötige
Koste« e«tstehe« würde«.

»
Gerüchte über eine Sanier «»« der Reichskasse durch Auf¬

nahme einer französische« Anleihe in Höhe von 2 Milliar¬
den Mark werde« von zuständiger Stelle dementiert.

»

Sowjetrntzland plant , de« Kommunisnvns in Deutschland
durch ei« russisches Theater in Berlin z« unterstütze«.»

Durch eine« Wirbelstnrm nmrde die Hälfte der Stabt Sa«
Domingo ans Haiti vernichtet; m«n spricht von 800 Tote«
«nd 000 Verletzte«.

DieKreditermächtigungderNotverordnung
TU. Berlin , 5. Sept . In einer Versammlung von deutsch¬

nationalen Industriellen hatte der -eutschnationale Partei¬
führer Dr . Oberfohren  erklärt , daß di« Notverordnung
Ler Reichsregierung ein« Kreditaufnahmeermächttgung von
mehreren Milliarden Mark enthalt«. Ein Finanzfachmatt«
schätzte diese Kredite anf zwei bis zweieinhalb Milliarden Mk.
Von zuständiger Stelle wird hierzu mitgeteilt , baß in den
finanziellen Teilen - er Notverordnung » die vor einiger
Zeit veröffentlicht worden seien, in - er Tat Einzelheiten über
Ausnahme von Krediten enthalten seien. Bon einem so hohen
Betrag , wie ex oben genannt worden ist, könne jedoch nicht
gesprochen«»erde«. Auch schwebten keine Anleiheverhandlun-
ge« mit Frankreich. _

Keine Einführung der Wahlpflicht
TU . Berlin , 6. Sept . Wie die Telegraphen -Union von

unterrichteter Seite erfährt , beabsichtigt die Regierung nicht,
die Wahlpflicht einzuführen . Die Einführung der Wahlpflicht
sei anläßlich der Beratung der Wahlreform  im Reichs¬
kabinett ausführlich durchgesprochen worden. Man sei je¬
doch zu der Ueberzeugung gekommen, daß durch eine Wahl¬
pflicht nichts Wesentliches erreicht würde und baß durch den
amtlichen Apparat , der zur Feststellung der Nichtwähler not¬
wendig wäre, große Kosten entstehen würden. Aus einen
deutschnationalen Antrag im Reichstage hin sei bereits im
Jahre 1S22 im Rechtsausschuß die Frage einer Wahlpflicht
ausführlich besprochen worden. Man sei jedoch auch damals
nach einem Bortrag des Abgeordneten Prof . Kahl  sDVP .)
zu dem Ergebnis gekommen, von der Wahlpflicht Abstand
zu nehme«.

Brannlweinverdol am Wahltag?
TU. Berlin , ö. Sept . Amtlich wird mitgeteilt : Der

Reichsminister des Innern hat bei sämtlichen außerpreußi-
schen Landesregierungen angeregt , sich dem Vorgehen des
preußischen Ministers des Innern anzuschließen und für den
Tag der ReichstagSwahl den Ausschank von Branntwein
«nd den Kleinhandel mit Trinkbranntwein zu verbieten.
Bei der durch den Wahlkampf sehr erregten leidenschaftlichen
Stimmung in weiten Volkskreisen erscheint ein solches Ver¬
bot besonders dringend. Das neue Gaststättengesetz vom
28. April 1930 gibt den obersten Lanöesbehörden die Ermäch¬
tigung zu einem solchen Verbot.

Schutz der Landwirtschaft
TU. Berlin , S. Sept . Das Präsidium des Reichst«,nd-

bnnbeS hat tn eine« Schreibe« a« de« Reichsminister für Er¬
nährung n«b Landwirtschaft eine Erhöhung des Ber»
mahlnngSzwangeS  oorgefchlage«. Der Reichslanbbun»
hält eS für bringe«- erforderlich, baß «nter Berücksichtigung
d«S starke« Angebots a« inländischem Weize« «nb der Ge¬
fahr starker PreiSeinbrüche der Vermahlungszwang ans 80
v. H. für September «nb Oktober festgesetzt bzw. erhöht
witch.

Pionierübungen an der Oder
TU. Fra «kfurt a. O. S. Sept . Am Donnerstag unternah¬

men die drei Reichswehr-Pionierbataillone 2, 8 und 6 ans
den Standorten Ulm »Stettin und Küstrin bei Bindow lKreis
Croßenj einen Brückenschlag, der durch Vernebelung gegen
Fliegerangriff völlig getarnt wurde. Die Pioniere hatten
durch große Vernebelungsgeräte an mehreren Stellen der
Oder größere Flußabschnitte in einen ganz leichten Nebel-
schleler gehüllt, in dessen Schutz bet ruhigem Wett« Ler
Brückenbau planmäßig vonstatten ging.

Orkankatastrophe in San Domingo
Die halbe Stadt durch einen Wirbelsturm vernichtet, 300 Todesopfer und 900 Verletzte

Beginn der französischen Manöver
in Lothringen



Wann kommt der Wirtschaftsaufstieg?
Eine Konjunkturprognose

Von Dr . Carl  vonTyszka , Professor an der Universität Hamburg.
Die gegenwärtige trostlose Lage unserer Wirtschaft läßt

überall die Frage nach Beendigung dieser Krise auftauchen.
Wann wird die Geschäftstätigkeit sich wieder beleben, wann
wird es mit der Wirtschaft aufwärts gehen, wann wird wieder
mehr verdient iverden können, wann wird das große Heer der
Arbeitslosen durch Neueinstellungen sich vermindern ? —Diese
Probleme behandelt das Institut für Konjunkturforschung in
seinen neuesten Veröffentlichungen und versucht eine Voraus¬
sage der zukünftigen Entwicklung des Wirtschaftslebens, eine
Konjunkturprognose  zu geben. Zunächst stellt das
Institut fest, baß die Wirtschaft bisher die Symptome einer
dem Tiefpunkt zustrebenden Depression gezeigt hat, die jetzt in
eine Periode der Stagnation einmündet . Durch die Wirt¬
schaftsentwicklung während der letzten Monate sind aber Tat¬
sachen geschafft worden, die gewisse Möglichkeiten
für einen kommenden Wirtschaftsaufschwungeröffnen. Diese
Tatsachen sind: die Flüssigkeit des Geldmarktes, die Erleich¬
terung am Kapitalmarkt und die niedrigen Rohstoffpreife.

Inwiefern können diese drei Faktoren geeignet sein, A n-
triebskräfte  für einen Wirtschaftsaufschwungzu bilden?
Die Flüssigkeit des Geldmarktes ist freilich zunächst nur ein
Ausdruck der gegenwärtigen schlechten Konjunktur . Aber auf
der anderen Seite bringt sie eine Erleichterung durch die
jetzt wieder bestehende Aussicht für die Wirtschaft, in aus¬
reichendem Umfange kurzfristige Kredite zu erlangen . Dadurch
wird der Zwang zur Abstoßung von Warenvorräten , wie er
noch bis vor kurzem bestand, gemildert und eine gewisse An¬
regung für die Produktion geschafft. Eine ähnliche Wirkung
geht von der Erleichterung am Kapitalmärkte ans , di« vor
allem in dem Steigen der Kurse der festverzinslichen Papiere
zum Ausdruck kommt. Freilich steht demgegenüber der Rück¬
gang des Aktienindexes. Die Frage ist hier die, ob die Ver¬
billigung der langfristigen Kredite ausreicht, um zu wesentlich
höheren Jnvestionen im Wirtschaftsleben anzuregen. Die
Möglichkeit hierfür liegt vor, denn es kann damit gerechnet
werden, baß sich die Emissionstätigkeit am deutschen Kapital¬
markt im weiteren Verlauf des Jahres 1930 zunehmend
bessern wird. Die dritte der möglichen Antriebskräfte ist der
Rückgang der Rohstoffpreise. In dreierlei Hinsicht können von
dem schon seit mehr als einem Jahr dauernden Rückgang der
Warenpreise günstige Auswirkungen erwartet werden: Ein¬
mal durch Verminderung der an das Ausland für gleiche
Rohstoffmengen zu zahlenden Beträge , zweitens durch Er¬
höhung der Spannen zwischen Rohstoffpreisen und Fertig¬
warenpreisen, da die letzteren langsamer sinken als die Roh¬
stoffpreise, und drittens durch Steigerung der Absatzmengen
als Folge auch des Sinkens der Fertigwarenpreise . Der erst¬
genannte Punkt hat eine Entlastung der Handelsbilanz und
damit ein Freiwerden von Devisenbeträgen zur Folge, die
nunmehr anderweitig Verwendung finden können.

Die Aktivierung der Handelsbilanz , die im Jahre 1924
«intrat und die auch gegenwärtig andauert , ist durch die
Baisse der Rohstoffmärkte — und auch Agrarmärkte — stark
mitbedingt. Hierdurch wurde der Devisenmarkt und damit
auch der Geldmarkt entlastet. Die Erhöhung der Spanne zwi¬
schen den Preisen der Fertigwaren und der Rohstoffe ist infolge
der Vergrößerung der Gewinnausstchtengeeignetere Fabriken
zu größerer Tätigkeit anzuregen und dadurch eine Geschäfts-

Danzig und Gdingen
TU. Danzig , 4. Sept . In der Vollsitzung des Danziger

Volkstages hielt der Präsident des Senats , Dr . Sa hm
eine große außenpolitische Rede und erörterte Danzigs Ver¬
hältnis zum Völkerbund, zu Polen und zum Deutschen Reich.
Bezüglich des Verhältnisses Danzigs zum Völkerbund
betonte Dr . Sahm , Danzig suche nicht den Weg zu den durch

belebung herbeizuführen. Aber die auf diese Weise hervor¬
gerufene Absatzbelebung vermag nur dann von Dauer zu sein,
wenn das Sinken auch der Preise für Fertig¬
waren  den Konsumenten den Bezug steigender Mengen bet
gleichen Ausgaben ermöglicht. Deshalb kommt in dieser Hin¬
sicht dem Rückgang der Fertigwarenpreise eine so große Be¬
deutung zu. Und in der Tat ist ein solcher— freilich nur in
recht bescheidenemMaße — eingetreten , wie der Lebens¬
haltungsindex erkennen läßt . Dieser sank nämlich von 186,5
<1918— 100» im März 1929 auf 147,6 im Juni 1930. Und
die Erfahrungen der früheren Jahre berechtigen zu der
Hoffnung, daß sich der Preisrückgang der Fertigwaren fort-
setzen wird.

Diesen vom Geldmarkt, dem Kapitalmarkt und der Preis¬
entwicklung ausgehenden Anregungen für eine günstige Wirt¬
schaftsentwicklungstehen aber auf der anderen Seite eine
Anzahl hemmender Faktoren  gegenüber . Diese
Hemmungen sind vornehmlich: das verringerte Einkommen
der breiten Massen, der durch die Konjunktur verminderte Jn-
vestionswille der Unternehmer und die ungünstige Entwick¬
lung der Auslandsmärkte . Die Beeinträchtigung des Massen¬
konsums ist vor allem auf die starke Arbeitslosigkeit und zu¬
nehmende Kurzarbeit in vielen Wirtschaftszweigen zurückzu-
führcn. Verminderter Absatz an dem „elastischen Bedarf" wie
Bekleidung, Hausrat , Komfortgegenständen, aber auch an hoch¬
wertigen Lebensmitteln wie Milch, Butter , Eiern tritt als
Folge auf. Hebung des Masscnkonsums ist aber erste Voraus¬
setzung der Besserung der Wirtschaftslage. Leise Anzeichen
dafür liegen einmal in dem geschilderten Rückgang der Waren¬
preise, ferner in den Erleichterungen des Geld- und Kapital¬
marktes vor. Aber gerade diese Preisrückgänge wirken wieder
ungünstig auf den Jnvestionswillen der Unternehmer . Denn
erfahrungsgemäß reizen hohe Preise zu Geschäftserweite¬
rungen, niedrige dagegen zu Proüuktionseinschränkungen an.
Als dritter hemmender Faktor tritt die ungünstige Entwick¬
lung der Auslandsmärkte hinzu,' denn der gegenwärtige Kon¬
junkturrückgang in Deutschland fällt ja mit einem weltwirt¬
schaftlichen Konjunkturrückgang zusammen. Dadurch haben
sich die Exportaussichten der deutschen Industrie verschlechtert,
insbesondere ist die Kaufkraft der Agrar - und Rohstofflän¬
der, wohin ein großer Teil deutscher Jndustrioerzeugniffe
ausgeftthrt wird, vermindert . Und Aussichten auf einen schon
bald eintretenden weltwirtschaftlichenKonjunkturumschwung
sind kaum vorhanden.

So stehen also einer Reihe günstiger Faktoren auch eine
Anzahl Hemmungen gegenüber. Was wird die Zukunft brin¬
gen? Da die Entwicklungstendenzen am Geld- und Kapital¬
markt geeignet sind, der künftigen Wirtschaft. wesentliche Er¬
leichterungen zu bringen, da weiter zu erwarten ist, daß die
Abwärtsbewegung der Warenpreise anhalten wird, kann
wohl mit Bestimmtheit gesagt werden, daß derTiefpunkt
der schweren Depression überwunden  ist . Frei¬
lich eröffnet sich ein günstiger Konjunkturausblick nur erst
auf lange Sicht. Vorerst steht dem noch entgegen, daß die
Kaufkraft der breiten Massen gedrückt bleiben wird, daß der
Jnvestionswille der Unternehmer als nur gering veran¬
schlagt werden kann, und daß auch die Exportlage als ern ĉ
bezeichnet werden muß.

die Verträge geschaffenen Schieösinstanzen, es meide ihn aber
auch nicht, wenn es ihm zur Wahrung der Rechte Danzigs
als notwendig erscheine. Bezüglich der Danziger Beziehungen
zuPolen  betonte Dr . Sahm , Danzig sei bereit, die bestehen¬
de« Verträge zwischen Danzig und Polen loyal z« erfülle«.
Es habe das Vertrauen , bah sich das Wirtschaftsleben Polens
nach Ueberwindung der gegenwärtigen Wirtschaftskrise gün¬
stig gestalten und daß dann auch Danzig bei ehrlicher wirt¬

schaftlicher Zusammenarbeit mit Polen  Vorteil«
haben werde, denn die Verflechtung der beiderseitigen Wirt¬
schaft sei von Jahr z» Jahr enger geworden, al>er Danzig
müsse auch verlangen , daß Polen bei der Gestaltung und Aus¬
wirkung der Vertrüge ihrem Geiste gerecht werde, damit den
Interessen der Danziger Wirtschaft Rechnung gelragcn
werde. Dr . Sahm ging dann eingehend auf die Frage Gdin¬
gen  über . Bet Abschluß des Versailler Vertrages hätten die
alliierten Mächte erivartet , daß die politische Neuregelung
Danzigs den wirtschaftlichen Interessen der Danziger Bevöl¬
kerung entsprechen würde. Diese Annahme habe sich nicht be¬
stätigt. Der wirtschaftliche Wohlstand Danzigs habe sich in
den Jahren der Nachkriegszeit gegenüber der Zeit vor dem
Kriege nicht gehoben, das Gegenteil treffe zu. Mi der Mehr¬
zahl der Umschlagsgütcr des Danziger Hafens habe der Dan¬
ziger Einzelhandel seine führende Stellung verloren . Der
Danziger Hafen sei vom Handelshafen zum SpeditionShafe«
herabgesnnkcn. Die zahlenmäßige Vergrößerung seines Wa¬
renverkehrs beruhe auf einer außerordentlichen Zunahme
des Verkehrs geringwertiger Massengüter. Ein großer Teil
des polnischen Handels werde von dem Wege über Danzig
abgelenkt, da Polen die nach Danzig führenden Eisenbahnen
und Wasserwege nicht in genügendem Maße ausbaue , da es
den Ausbau des Danziger Hafens unzureichend fördere und
da es unmittelbar neben Danzig einen eigenen Hafen in
Gdingen erbaut habe und den Verkehr dieses Hafens mit
allen Mitteln fördere.

Danzigs Lage verschlechtere sich von Tag zu Tag . Die Be¬
mühungen der Regierung , eine Regelung im Wege der Ver¬
handlungen zwischen Danzig und Polen zu schaffen, hätten zu
keinem Ergebnis geführt, weil die polnische Negierung gegen¬
über den Forderungen Danzigs eine ablehnende Haltung
eingenommen habe. Die Danziger Regierung habe sich daher
genötigt gesehen, eine Entscheidung beim Danziger Völker-
bnndskommiffax zu beantragen . Ihre Ansprüche stütze die
Freie Stadt Danzig darauf, daß sie nach dem Versailler Ver¬
trag dazu berufen sei, den Zugang Polens zum Meere zu
bilden und daß nach der rechtskräftigen Entscheidung des
Danziger Völkerbundskommissars Haking vom August 1921
die polnische Regierung verpflichtet sei, den Danziger Hafen
voll auszunutzen und andererseits die Danziger Regierung
verpflichtet sei, die Interessen Polens bezüglich des freien
Zuganges zum Meere zu allen Zeiten zu wahren.

Ueber die Beziehungen zu Deutschland erklärte Dr . Sahm,
daß die Danziger Negierung die engen kulturellen Beziehun¬
gen zu Deutschland stets gefördert habe in Uebereinstimmung
mit den Wünschen der Bevölkerung . Die innige Verbunden¬
heit sei ganz besonders bei dem 28jährigen Jubelfest der Dan¬
ziger Technischen Hochschule zum Ausdruck gekommen. Dr.
Sahm schloß mit der Mahnung , sich in Danzig keinem unge¬
sunden Pessimismus hinzugeben.

Die Konkordatsfrage in Preußen
Roch kein Staatsvertrag mit der evangelischen Kirche.

TU. Berlin , 4. Sept . Wie die Telegraphen -Union von
zuständiger preußischer Stelle erfährt , entsprechen die Mel¬
dungen über die angebliche Fertigstellung des Entwurfes
eines Staatsvertrages zwischen Preußen und den evange¬
lischen Landeskirchen nicht den*Tatsachen. Bisher seien ledig¬
lich die Verhandlungen zu Ende gegangen, deren Ergebnis
die nächste Kabinettssitzung beschäftige» werde.

Hierzu erklärt der Evangelische Pressedienst ergänzend,
der Behauptung , daß in allen wichtigen Fragen ein Einver¬
ständnis zwischen den Partnern erzielt sei, sei die Tatsache
entgegenzuhalten, daß in den bisherigen Verhandlungen
noch wichtige und entscheidende Fragen , besonders die der
politischen Klausel, offen seien. Die evangelische« Kirche»
wartete « seit Monaten anf einen formulierte « Vorschlag,
der ihnen von seiten - es Staatsministerinms in Aussicht ge¬
stellt worden sei. Das Staatsministerium habe zu dem Ent¬
wurf des Staatsvertages überhaupt noch nicht Stellung ge¬
nommen, vielmehr sei diese Stellungnahme immer wieder
hinausgeschoben worden.

Maske gegen Maske
Roman von Hermann Httgendorff

Copyright by Bremer L Co., Berlin NW S
1 (Nachdruck vadium.)

S8. Fortsetzung.

In diesem Augenblick ahnte Doung Wohl nicht, baß
er mich innerhalb weniger Stunden dennoch verhaften
wußte.

Doung und ich bildeten au? Schiffsoffizieren eine
Patrouille und durchsuchten das Schiff nach dem Pater.

Von dem Pater war nirgends eine Spur.
Weder von dem Pater , noch von dem geraubten

Schmuck, ja, nicht einmal von den großen Koffern, die,
nach Aussage eines Stewards , der uns begleitete, in feiner
Kabine gestanden hatten, und die nun , genau wie er selber,
wie von den Wellen verschlungen zu sein schienen.

Und trotzdem waren wir alle nach dem ergebnislosen
Durchsuchen fest überzeugt, daß der Pater unter den Durch¬
suchten gewesen war, daß er eine neue, uns unbekannte
MaSke trug , daß wir wahrscheinlich in irgendeiner der
vielen Kabinen einen heiteren oder erregten oder gleich-
gültigen Disput mit ihm gehabt haben.

Wie wollte man unter den hundert Gesichtern dieser
««gewöhnlichen Menschen das seine herauskennen . . . das
seine, das wir alle nie gesehen hatten, wie es wirklich war.

Und doch hatte ich eine Vorstellung von seinem wahren
Gesicht: ich kannte das Gesicht eines Mannes , der ebenso
trefflich mit einer Luftpistole umzugehen verstand wie er . . .

15. Kapitel.

Die Fra», die mich verhafte« laßt. " *

Einige Stunden später geschah etwas, was meine
yanzen Pläne und Berechnungen über den Haufen warf.

Ich wurde verhaftet . , v ' r
Und das geschah sor »

Ich ging mit Dr . Roullier auf dem Vorderdeck spa¬
zieren. Wir unterhielten uns über die Ereignisse der Nacht,
und der Doktor äußerte sein Mißfallen über die Dumm-
heit Doungs, des Kapitäns und des Steuermanns <mich
nannte er wohl aus Höflichkeit nicht), nicht einmal mit
einem Kerl fertig werden zu können, der unbedingt auf
dem Schiff sein mußte. f

Er schwor tausend Eide, es der Schiffsgesellschaft schon
eintränken zu wollen, solche Mörderkähne fahren zu lassen
und dabet Leib und Leben Männern wie den genannten
anzuvertrauen.

Auf meinen Einwand , daß er selbst doch gar nicht be¬
stohlen sei, rollte er wütend mit den Äugen und schrie:

„Aber meine Nerven, was memen Sie . . ."
Ich kam nicht mehr dazu, zu erfahren, was er meinte,

denn wir waren eben an dem Deckaufbau angelangt , tn
dem das Lazarett untergebracht war . Ein lauter Auf¬
schrei, der von einem der offenen Fenster herkam, machte
uns zusammenfahren.

Im Fensterrahmen sah ich das Gesicht einer Dame,
die diesen Schrei des Erstaunens und des Entsetzens aus¬
gestoßen hatte.

Ich sah tn zwei Augen, die mit allen Anzeichen d«S
Entsetzens und des Grauens auf mich gerichtet waren.

Aber nur auf Sekunden waren Angst und Schrecken
in diesem Gesicht und tn diesen weit aufgerissenen Augen.

Ganz jäh zogen sich diese Augen zusammen und wurden
stahlhart und drohend.

Ganz plötzlich verschwand der Kopf vom Fenster.
Angst überkam mich.
Ich kannte dies Gesicht nur zu gut, und ich fühlte, wie

mir der Schweiß auf die Stirn trat - Und sie selbst — für
sie war ich tn dieser Maske nichts anderes als der Ein¬
brecher aus jener Schreckensnacht in der Billa des Konsuls
Traer . —

„Kommen Sie , Dr . Roullier , . . . vielleicht eine
Nervenkranke . . . Wir wollen sie mit unjerem Anblick
nicht aufregen . . ."

Ich versuchte, Dr . Roullier fortzuziehen.
Doch in diesem Moment fuhr ein Revolver aus dem

Fenster, und eine stahlharte Stimme rief:
-Lallt«

Ich blieb unwillkürlich stehen. Die Augen des junge«
Mädchens ließen es mir geraten erscheinen, zu gehorchen.

„Nehmen Sie ruhig Ihre Hände hoch, Herr . . . Herr
. . . Sie wissen, daß ich Sie kenne . . ."

Ich wagte nicht, zu zögern, und streckte die Arme t«
die Höhe.

Dr - Roullier sah mich mit dein Ausdruck des größte«
Entsetzens an.

„Ja , Sie meine ich . . . Und den anderen Herrn,
dessen Namen ich leider nicht weiß, bitte ich, sofort den
Detektiv Doung holen zu lassen, damit er einen Mörder
festnehmen kann!"

„Ein Mörder ?" schrie Dr . Roullier . .
„Ja , aber beeilen Sie sich . . . Der Mensch ist mir

schon einmal entkommen . . ." sagte die weibliche Stimme
aus dem Fenster heraus . ^ ^ .

Dr . Roullier entfernte sich mit einer Hast, die ich
seinem asthmatischen Körper ntchr zugetraut hät« .

Als sich Dr . Roullier entfernt hatte, sagte ich:
„Darf ich Ihnen schnell etwas erklären . . . "
„Wenn Sie ein Wort reden, schieße ich ohne Rücklicht

auf Sie . Ich lasse mich nicht ein zweites Mal übertölpeln ."
Ich sah in ihre Äugen/weiß Gott , diese Augen strafte«

ihre Worte nicht Lügen. Sie waren voller Härte und
Energie . Sie würde mich nicht getötet, aber sicher ange-
schossen haben, um mir jede Flucht unmöglich zu mache«.
Ich seufzte resigniert auf.

»ehn Worte mit ihr allein gesprochen, hätten mich er-
löst. Aber sie ließ mich diese zehn Worte nicht sprechen.

Und nun sah ich auch schon Doung mit Dr . Roullier
auftauchen. Jetzt kamen alle Worte zu spät.

„Was ist denn hier los ?" rief Doung und starrte auf
den Revolver und auf meine erhobenen Hände.

„Fräulein Traer , was machen Sie denn?" wandte
er sich gegen das Fenster.

Die Stimme war kalt und ruhig , die jetzt heraus¬
sagte : ^ , ,

„Mr . Dornig . . . dies ist der Mann , der den^Konsul
Traer ermordete und mich anjchoß . . . Wollen Sie ih«
bitte verhaften ?" .

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bekanntmachungen
Etadtgemeinde Cal « .

Polizeistunde
Aus Grund der Verordnung des Innenministeriums

«der dt« Polizeistunde vom 7. August 1930 wurde die
Polizeistunde für Calw mit Zustimmung des Gemeinde¬
rat » auf nacht» 18 Uh » festgesetzt.

Calw , den 4. September 1930.
Stadtschnltheitzenamt : Göhner.

Vetrrmeil- und Mtliiör-
W Verein Calw.

Der Verein feiert
am Sonntag » den 7. September

ab 2 Uhr nachmittags
im Schützenhaus am Titlesbach

seinSm«tt-«.Mersesl
unter Mitwirkung de« Stadtkapelle Lalw

«Modell mii BereilliPrwslWell
in Groh - und Kleinkaliber

Die Kameraden werden gebeten, sich mit ihren An¬
gehörigen recht zahlreich einzufinden. Freunde und Gönner
find herzlich eingeladen. Für reichhaltig»

Kinderbelnsttgung
Ist gesorgt. Der Ausschatz.

I ^ ul ktlr « r ort Hirsau

OessentWe Kundgebung
Samstag,  v . Sept .. abds . 8 Uhr.

ia der Reftauratlou Weitz.  Vadstratze Calw

«Der Weg
zu Deutschlands Rettung"
Redner:LaoblWobg. Booser, Ragold

Heraus zu« Kamps gegen Steuerbolschewirmur.
Noupgplan. Arbeitslosigkeit,Isflaliossraub,

Berschwendungspolitikufw.

Bolksrechtpartei
(Reichspartei f.Dolksrecht u.Aufwertung)

Ehkiftlich-ssziale RcichMNei
Wühlt Liste 11 Wühlt Lifte 11

Eintritt frei.
Männer und Frauen willkommen.

DerRationalsozialist

von Zagow

Baä Liebenzell— Wachen-Programm
Samrtag , 6 . Sept .,

Sonntag , 7. Sept .,

Montag , 8. Sept .,
vienstag , S. Sept^

Mittwoch , 10. Sept .,

Donnerstag , 11. Sept.

Freitag , 12. Sept.,
Samstag , 13. Sept .,

Sonntag , 14. Sept .,

Montag 15. Sept .,

nachmittags 4—6 Uhr Kurkonzert
abencis 8'/,—12'/, Uhr vanzabonäim  Kursaal
(Leitung : vanzmeister Kehle, Pforzheim.)
Eintritt : 1.— KM., öeikarten 50 pfg.
vormitt. 11—12 Uhr promenaüekonzert in äen
Kuranlagen
nachm. 3—4Uhrvor cken Kursaalterrassen
Vorführungen äes Kaäfahrervereins
Stuttgart 1886 «. v ., S eschtckltchkeits-
Prüfungen , vamenkunstfahren.
nachm. 4—6 Uhr Kurkonzert
Eintritt für beiäe Veranstaltungen SO Pfg.
abenäs 8'/,—10 Uhr Kurkonzert
Knschlietzenä Tanz im Kursaal.
nachmittags 4—6 Uhr Kurkonzert,
nachmittags 4—6 Uhr Kurkonzert
abenäs 8' /,—10 Uhr Kurkonzert
nachm. '/,4—'/,5 Uhr Kurkonzert

°/«S—6 Uhr vanz - vee  im Kursaal
abenäs 8'/.—12 Uhr Kbschieäs - Kbenä äer
Kurkapelle.
abenäs 8'/.—9'/, Uhr Konzert äer Kurkapelle

9'/, —12 Uhr vall  im stä'ät . Kursaal.
nachmittags 4—6 Uhr Kurkonzert
abenäs 8'/, —10 Uhr Kurkonzert,
nachmittags 4—6 Uhr Kurkonzert
nachmittags 4—6 Uhr Kurkonzert
abenäs 8'/,—12'/, Uhr vanzabenck  im Kursaal.
Eintritt : I.— KM., Seikarten —.50 KM.
vorm. 11—12 Uhr promenaäekonzert in cken
Kuranlagen
nachm. 4—6 Uhr Kurkonzert
abenäs 8'/,—10 Uhr Kurkonzert,
nachm. 4—6 Uhr Kurkouzert.

Ltäät. Kurverwaltung

. Hont « kroltags , akenll » 8—10 llUr

liinMlllLeil-IloiMl
I mit Ho?

Nendulaih.
SeschMerlelimig
M -EmpsehMg

Der verehrt. Einwohnerschaft von Neu¬
bulach und Umgebung zur gefl. Kenntnis-
nahme, datz ich mein Friseurgeschäst
in da» Haus von

Wilhelm Fischer, Raschrlermstr. verlegt habe
und dasselbe in seitheriger Weise weiter¬
führen werde. Für da» mir bisher ent¬
gegengebrachte Pertrauen dankeich bestens
und bitte, dasselbe mir auch fernerhin be¬
wahren zu wollen. Es wird mein auf¬
richtiges Bestreben -sein, meine werte
Kundschaft aus» beste zu bedienen.

Gleichzeitig empfehle ich

Toilette-Artikel. Parfümerien und Rauchwaren.
Hochachtungsvoll

Zollst.Mer,Mm.

spricht heute Freitag,  den 8. September,
abends 8.30 Uhr

im Badischen Hof in Calw
Unkostenbeitrag 30 Pfg. Arbeitslose frei

Freie Aussprache

N.S . D.A. P . Ortsgruppe Calw

'/- M Mclllcreine-MkeHi nur 33  M
kklt. Nllciicrenie- Wkkeln nur 43  kkg.
kkkl. Iti.L6. Wkfelmkcliuiig nur 83  pkg.

v- M klMolllüe- Mkeln nur SS kks.
In üdsr 1100 Elesolrälbei » slr »a

IV » r e o «rkLltUel ».

7 II 2 MSL Lsrks
Meüerlsse rLsI« . Leäer8tr. 3.

Wammer-
i» orossen
auch in den hartnäckigsten
Fällen , werden in einigen
Tagen unterGarantiedurch
das echte unschädliche Teint¬
verschönerungsmittel »De»
NUS- Stärke s beseitigt.
Kein « Schälkur .Pr .^ 2.75
Gegen Pickel , Mitesser
Stärke

Nitter -Drogerie
beim Hotel Adler.

SucheMulein
da, unentgeltlich  das
Kochen erlernen kan «.

Marie Braun
zum Lamm , Altbnrg.

2 gute, gebrauchte

Heuseile
verkauft. Wer, sagt
die Geschäfts-Stelle

dieses Blattes.

In allen ^ bteilunZen

Seme ßkeimnMiMS
Een IllllWilklUloil liilü NsaenllMW uiuerek VerlililiWWe

Da blerclurck unsere v . Xunäscbsit beim Linlcaukmancber
LtörunZ ausZesetrtist, tiaben zvir alsLntsckLclî unZ kieriür

MliMstoreii ImI'ioiM« ollleli MM
(mit ^U8nsbme  aller f>Ietto - unä ikarlcen -^ rlitcel , bei äenen vir an Preise gebunäen sinä)

N» loduk »tel» «Iktber , sedon aea Neälsrk » er cd kür »pllter elarnaeelrei »,
ein bereit » ein zreüer ^ ett UlLNNLIk - dlLUIILULX  eiuzetrokke » i»t

-

8

^uzik - Verein Llammkeim

8onnt3 §, äen 7. 8eptember i930

Oarten -f 'eZl
lliemit ergeht so olle unsere ^litxlieäer sovie ?
Kreunäe unä Qönner von nsk unä kern kreunä- ?
licke Einlaäung ru reckt raklreickem Lesucke. :

/,6 Okr Isgvsckt . ß
Von 12 Ukr ab EmpkanZ äer susvSrtix-en Vereine. ^
13 Ukr KestrutzgukstellunZ auk äem Vinükot, I
snscklieüenäKonrert- VortrSgeäer versckieä.Kspellen. t
17 Ukr blsssenckor, Leitung Kspellmeister 8olt.  h
^Ite Ksmersäen. (blsrsck). Immer lustig unä iiäel ö
(Potpourri), snscklieüenä Lsas . t

I.. 8 in 6 er , Vor8tanä. s

Lieäerkranr Oberlcoljback
OerVerein kült sm Lonntsx,
äen 7. September 1930 ein

Oarlen- ?68l
sb,verbunäen mitKonrert-
sinAea unter htitvirkunx
äes /HSnnerZessnx-Vereins
.Kreunäscksit" Oiilstein.
Kreunäeu. Qänner unserer
Lacke sinä kiermit kreunä-
lickst einxelsäen.

^benä3  l ' anr

Nexinn nsckmittgZs1Okr.
Oer ^u88ckuö.

Orucst8acken aller ^ rt 8ovie

rur ^ nstancilZung von >Vakl-
Ver8smmlunxsen, erbalten 8ie

rs8ck unä pre>8vert ciurck

LaZdlall - Druckerei

Prma Rindfleisch
lllldff.WlirstWlM

»mpfiehtt

P . Müller zur „Krone"



Deutsche Staatspartei und Datsche Volkspartei gehen in WtirttvmMg
Schulter an Schulter- in den Wahlkampf.

Sie geben dem Deutschen Volke ei« Beispiel, in Zeiten hixWer Rot
das Vaterland über die Parteien zu stellen.

Ohne ihre Grundsätze und ihre Selbständigkeit auszugeben, find bewe
Parteien in dem festen Willen geeint, das freiheitliche und vaterländische
Staatsbürgerin»« aus der Zersplitterung zur Sammlung, aus der Einfiuß-
losigkeit zur Macht zu führen.

Sie wollen die gesammelte Kraft der staatsbewußten Wähtermaffen
einsetzen, um das Reich nach außen und nach innen zu sichern, die schwere
Staats- und Wirtschaftskrise zu überwinden und unser Staatswesen im
Geiste wahrer Volksgemeinschaft zu erneuern.

Ueber alles Trennende hinweg sind sie sich einig, daß die Sammlung
der staatsbürgerlichen Kräfte auf die ganz großen, einfachen Richtlinien der
deutschen Politik erfolgen kann und erfolgen muß. "
Sie find sich einig.

daß die Notverordnung des Reichspräsidenten notwendig war, wn
einen katastrophalen Zusammenbruch der Staatsfinanzen abzuwehrm,
aber sie verlangen darüber hinaus
eine sofortige grundlegende Finanzreform
mit dem Ziele, die Reichsverwaltung zu vereinfachen, die Staats¬
ausgaben abzubauen und sie mit der Leistungsfähigkeit der Steuer¬
zahler in Einklang zu bringen.

Sie find sich einig,
daß die große Errungenschaft der Sozialversicherung erstatten unge¬
sichert werden muß: Schutz den Schaffenden aller Stände gegen
Krankheit, Altersnot und Arbeitslosigkeit, aber Leine Prämien fiir
Nichtstuer und Drückebergers Keine Arbeitergroschen fttr den, der
ehrliche Arbeit grundlos verweigert, aber
Arbeitsbeschaffung für jeden Arbeitsfähige«
und Arbeitswilligen!

. Schutz auch der selbständigen, solidm Privatwirtschaft in Handel, Ge¬
werbe und Industrie und dem guten handwerklichen Können gegen
Überlastung und gegen sinnlose Sozjalisierungsexperimente, aber
schärfste Unterbindung der preistreibenden Auswüchse des Kartellwesens!

Sir find sich einig,
daß die Landwirtschaft dir größte Kraftquelle deutschen Wohlstandes
U. der beste Nährboden deutscher VolksgesundhM istu. fordern darum
eine tatkräftige Agrarpolitik
zur Ueberwindung der gegenwärtigen Krise. Sie find überzeugt, daß
die Gesundung der Landwirtschaft von innen heraus erfolgen muß,
vor allem durch Vermehrung des Absatzes. Steigerung des Ver¬
brauchs heimischer Güter ist die beste aktive Handelspolitik̂ Jeder
deutsche Volksgenosse kann dazu beitragen!

Sie find fich einig,
daß ein arbeitssreudiges Berufsbeanstenium nur erhalten werden
Kann, meng picht Protektion und Parteizugehörigkeit, sondern .
hgs Leistungsprinzip
über den Aufstieg der Tüchtigen entscheidet.

Eine großzügige Kultur- und Bildungspolitik soll unter Locke¬
rung des starren Berechttgungswesens allen aufstrebenden Kräften
Lobensraum und Betäligungsfteiheil schaffen.

Wo es gitt, der deutschen Arbeit durch künstlerische und techiische
^ .̂ Fähigkeit in der ganzen Welt wieder zum Siege zu verhelfen, steht
DUZMserade unsere süddeutsche Jugend in vorderster Linie. Alle Maßnahmen
' sind zu fördern, die ihr bei der Erreichung ihrer hohen AüesLWeu.

Md find fich einig,
daß eine gründliche Wahlreform den deutschen Staatsbürger von
dem mechanischen Listensystem der reinen Parteienherrschaft befreien
und die Volksvertretung wieder auf
die lebendigen Kräfte des peefdnttch. BOetemrer^
stellen muß.

Sie find fich einig,
daß die deutsche Außenpolitik im Geiste des Friedens und der Fre!--

^ ^ heit der Nationen forlgeführt werden muß. Ms unerläßliche Voraus-
U^ Wsetzung dafür sehen sie an, daß
MP Deutschlands Anspruch ans Gleichberechtigung

unter den Nationen ebenso anerkannt wird, wie der deutsche Rechts¬
anspruch auf Revision unhaltbarer Bestimmungen der Friedensverträge,
aus Schutz der Minderheiten und aus Sicherung seiner Landesgrenze!>.
Sie wollen keinen Vergeltungskrieg , keine
Bürgerkrieg und keine neue Inflation , keine
Zersplitterung des Volkes in Klaffen, Nassem
und Intereffentengruppeu . Darum Schach dem
Radikalismus von links und von rechts und
Schlrrtz mit Verhetzung und Diktatnrgerede!
Auf zu gemeinsamer Arbeit znm Wohle de^

^ Vaterlandes!
Deutsche Staatspartei und Deutsche Volkspartei haben ihre Reichstags-

Kandidaten in Württemberg aus einer gemeinsamen Liste vereinigt und ihr: r
Wahlvorschlag mit der badischen Einheitsliste verbunden. Der gemeinsame
Wahlvorschlag führte Bezeichnung
Einheitsliste Mischt BsIlMktki- Rutscht SlaattMk
An der Spitze stehen in Württemberg die Namen Or. Theodor Heuß, Keinatl,
Henne, Frau Mathilde Maisch, Ur. Alfred Lolsmann. 2n Baden wüd
die Einheitsliste von den Reichsmipistern vr , Eurtius und Dietrich gefügt

Erprobte Führer des Deutschen Volkes und neue zielbewußte Kra,
werben um das Vertrauen der Wähler und Wählerinnen, der alten ui
der jungen Generatton. Mit Berantwortungsbewußtsein und frischer Tai
Kraft setzen sie sich dafür ejp, daß dqs Deutsche Reich aus schwererN t
gerettet, das deutsche Volk zu peuem Ausstieg geführt wird. Hinter ihm
steht alles, was den Staatsgedanken über kleinliche Selbstsucht, das Vatc
land über die Partei stellt. Än sie alle ergeht unser Ruf: Wählt a-?
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Adolfs Paul.
Aldiager, Gewerveschuldirektor
Baeuchle3., Oberpräzeptora. D.
Belz Fried»., Fahrradhandlung
Eostchnbader Earl, Privatier
Sffig Georg, Buchdruckereibesitzer
Essig- eine, fen., Flaschnerobermeister
-ah « Uhrmachermeister
Hammer, S., Metzgerobermeister
-illigarh V., Berw.-Aktuar
Hölder» Amtsgertchtsrat

Vorstehenden
Kern Erh.. Kaufmann
KirchherrE., Malerobermeisier
Köhler Fritz, Fabrikant
Lamparte» Frieds Kaufmann
Lebzelter, Schlossermeister
Löffler3 .. Schaffnera. D.
Mast Philipp, Gärtnereibefitzer
Mezgee Eberhard, vr. meci.
Michelfo« Fritz, Kaufmann
Michelfo« Otto, Kaufmann
NiethammerS .» Bäckermeister
Perrot H. fe«.» Fabrikant

Aufruf unterzeichne « :
Protz Karl, Benvalt.-Dtrektor
Na« Emil, Gastwirt
Na« Marti«. Postinspektor
Na«fe» G^ Oberamtspfleaer
Nheiawald, Rechtsanwalt
Sa«er Christian, Gipsermeister
Schleich Nudolf» vr. meci.
Schmitz Earl, Stadtpfarrera. D.
Schmid Earl, Fabrikant
Schmid- ermann, Fabrikant
Schnanffer Earl, Hotelier
Schnanffer Elisabeth»Postasfistentin

h

Schüler Fritz, Gememderat
Sta«d Albert» Bildhauer
Stroh - ermann» Kaufmann
Stüber Karl, Kaufmann
Nager Georg, Sparkaffendirektor
Wagner Hermann» Privatier
Wagner Otto fe«., Fabrikant
Waidellch Larl, Metzgermeister m»

Gasthosbesitzer
WeichM., Zigarrenmachermeffter
Weiß G.» Dierdepot

Die bürgerliche Sammlung marschiert!
K0lNNlt alle, Alt und 3u«g, am Samstag» denS.September, abends 8NH
in den Badischen Hof! Dort spricht Herr vr. Burger ans Stuttgart

über die brennenden Tagesfrage « «nd die
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